Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


2 3) 


Donnerſtag, den 29. Dezember 1887. 


Deut ſchland. 


Berlin, 28. Dezember. Die Majeſtäten 
verblleben während der geſtrigen Abend ſtunden 
Palais und jahen dann gegen 9 Uhr einige 
bochgeſtellte Perſonen als Gate bei ſich zum 
Thie. Am Vormittage hatte der Kaiſer auch 
noch den Vortrag des Polizelpräſtdenten Frhrn. 

v. Richthofen entgegengenommen. 

Im Laufe des heutigen Vormittags nahm 
der Kaiſer den Vortrag des Grafen Perponcher 
entgegen, empfing einige Militärs und arbeitete 
darauf längere Zeit mit dem Wirklichen Geheimen 
Kath v. Wilmowski. Nachmittags 1 Uhr hatte 
der Kaiſer eine Beſprechung mit dem Geheimen 
Hofrath Bord und erthellte ſpäter auch noch dem 
auf der Durchrelſe nach Petersburg hier einge ⸗ 
troffenen ehemaligen ruſſiſchen Botſchafter Grafen 
Peter Schuwalow die nachgeſuchte Audienz. Gegen 
2 Uhr Nachmittags unternahm der Katjer eine 
längere Spazierfahrt. 

Ebenſo hatte auch die Kaiſerin ſchon früher 
eine Ausfahrt unternommen. 

Das Diner nahmen die Mafjeſtäten heute 
allein ein. 

Ueber die diesmallge Neujahrs - Gratula⸗ 

tions- Kour bei den Majeſtäten am 1. Januar 
1888 find definitive Beſtimmungen bis zum heu 
tigen Tage noch nicht getroffen worden. 

— Die durch verſchledene Zeitungen ver⸗ 
breitete Nachricht. daß Ihre Majeſtät die Kaiſeria 
eine Reiſe nach San Remo beabſichtige, iſt un⸗ 
begründet. i 

— Wie der „Rh. Courier“ hört, nehmen 
die erbgroß herzoglichen Herrſchaften von Baden 
gleich nach Neujahr abermals einen längeren 
Aufenthalt in Cannes, wohin auch der Erbpeinz 
von Naſſau nachfolgen wird. 

— Schon als Dr. Mackenzie ſich nach Al- 
gier begab, tauchte in der Preſſe das Gerücht 
auf, er wolle dort für den Kronprinzen einen 
Winter-Aufenthalt ermitteln. Die „Köln. Ztg.“ 
bringt ſetzt aus Algier, 21. Dezember, folgende 
Korreſpondenz: 

„Seit geſtern weilt Sir Morell Madenzie 
in Algier. Derſelbe ſtudirt das biefige Klima, um 

zu ſehen, ob es ſich für den Kronprinzen zum 
ferneren Winter - Aufenthalt eigne, er ſucht im 
Bertin mit dem hleſigen britiſchen General ⸗Kon⸗ 
ſul nach einer für den hohen Herrn geeigneten 
Wohnung. Die Nachricht, daß der deutſche 
Thronfolger hierher kommen werde, macht gewal- 
tiges Aufſehen. Was die franzöſiſchen Behörden 
anbelangt, jo kann man ſicher ſein, daß fie in 
der llebenswürdigſten Weiſe dem hohen Herrn 
entgegenkommen werden. Für die Haltung der 
Bevölkerung und der Preſſe kann man frellich 
nicht in demſelben Maße gutſagen; wozu noch 
der Umfand kommt, daß die Behörden in vieſem 
Augenblicke wenig Einfluß auf die Bevölkerung 
auszüben vermögen. Der Wilſon Grevy'ſche 
Skandal hat feine Wellen bis nach Algier ge- 
trieben. Unſer Gouverneur, Herr Tirman, und 
der Präfekt des Departemente Algier find in 
hleſigen Blättern Wilſon'ſcher Schliche beſchuldlgt 
worden; ja, in öffentlicher Sitzung des Ge 
meinderathes hatte ein Milglied die Verwegenheit, 

Herrn Zirman einen coquin zu nennen. Eine 
Klage wurde egen den tdiger nicht erhoben, 
derſelbe vielmehr noch der öffentlichen Mel⸗ 
nung als ein ehrlicher muthiger Mann geprleſen. 
Man kann daraus entnehmen, wie wenig Achtung 
die leitenden Perſönlichkeiten bel der Bevölkerung 
gentefen.“ 

Die Herrn Mackenzie bier zugeſchriehene Ab 
ſicht iſt tazwiſchen ſchon dementirt worden, und 
es iſt aus vielen Gründen unwahrſcheinlich, daß 
der Kronprinz ſich nach Algier begeben würde. 

Nach Mittheilungen aus San Nemo wird 
vort demmächft die Prinzeſſin Irene von Heilen, 
die Braut des Prinzen Heinrich, erwartet. 

— Der perſönliche Adfutant des Kroaprin⸗ 
zen, Major von Keſſel, und der Major Frelherr 
von Lpucker find vorgeſtern Abend von hier zur 
konprinzlichen Familie nach San Remo adgereifl, 
Nach der Ankunft des Majors von Keſſel kehrt 
der Major von Rabe, welcher bieher bei dem 
Kronprinzen wellte, don San Remo nach Berlin 
zurück. 1 

— Ueber das Befinden des Fürflen Bis⸗ 
ward hört man aus feiner Umgebung nur gün- 
ſtige Nachrichten. Bor der zweiten Hälfte des 
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Morgen -⸗Ausgabe. 


Januar wäre, wie der „Magdeburger Zeitung“ 
von hier mitgetheilt worden iſt, an eine Rüd- 
kehr des Reichskanzlers nach Berlin zu den Ge⸗ 
ſchäften nicht zu denken; das würde allerdings 
mit der Nachricht zuſammenſtimmen, welche mit 
Beſtimmtheit das Erſcheinen des Reichskanzlers in 
Berlin um dle Zeit des Wiederbeginns der Reichs⸗ 
tagsarbeiten in Aus ſicht zu fielen wußte. In 
den Feſttagen war der Reichskanzler in Fried⸗ 
richsruh von feiner ganzen Familie umgeben. 


— Wenn in Rußland Kriegsluſt herrſchen 
ſollte, fo wird dieſelbe vielleicht einigermaßen ge- 
dämpft werden durch die Beſorgniß vor inneren 
Unruhen, deren Vorzeichen ſich nicht undeutlich 
bemerkbar machen. Ein aus Ruſſiſch⸗Polen nach 
Wien zurückgekehrter Zeichner des Londoner „Gra 
phie“ berichtet dem „N. W. Tgb.“ zufolge dar⸗ 
über Folgenves: 

„Die polniſche Bevölkerung ſei allenthalben 
in ſichtbarer Aufregung. Allenthalben höre man 
von einer ſich entwickelnden Inſurrektton ſprechen 
und von Verfolgungen der Inſurgenten durch 
ruſſiſches Militär, in erſter Linie durch die Ko⸗ 
ſaken, die in den kleinſten Dörfern liegen. In 
Ivangrod, jo habe er an verſchledenen Orten er- 
zählen gehört, ſeien am vergangenen Sonnabend 
vier polniſche Joſurgenten erſchoſſen worden. 
Der Gewähremaun hat dies fo häufig und von 
fo ernſthaften Leuten vernommen, daß er an der 
Richtigkeit der Angabe kaum zweifeln zu können 
erklärt. In ganz Polen, in den Städten und 
Dörfern, ſei der Glaube an eine baldige 
Wiederherſtellung des Königreichs Polen ver ⸗ 


breitet -es werde bal? zu einem allgemeinen Auf. | Petter AM 


ſtand kommen. 


Die Bewetzung in der Bevölkerung ſel nicht 


erſt durch die zuſſiſchen Truppenverſchlebungen 
hervorgerufen, ſondern denſelben zum Theil vor- 
angegangen. Sie werde aber durch die militäri- 
ſchen Maßnahmen verflärkt; denn das mit den 
europälſchen Komplikattonen nicht vertraute Laud⸗ 
volk hegt die Ueberzeugung, die Truppen ſelen 
gtzen die Polen aufgeboten, welcher Glauben in 
dohem Grade aufregend wirke.“ 

— Die Vertreter der deutſchen Kunſtölumen⸗ 
und -Blatterinduſtiie haben beim Nelchstage eine 
Petition eingerticht, in welcher betont wird, daß 
für dieſen Exwerbezweig die Befreiung von der 
Strafanſtalts-Konkurrinz eine Lebensfrage ſel, 
und die demgemäß mit dem Pekitum ſchließt, der 
Reichstag wolle zur Verhütung des gänzlichen 
Berfalles jener Induſtrie veranlaſſen: „daß in 
den Straſanſtalten die bezüglichen Arbeitskräfte 
den Unternehmern ſowelt entzogen werden, wie 
es die gegenwärtigen Berträge geſtatten, und daß 
nach Ablauf derſelben die Fabrikation künſ cher 
Blumen und Blumenblätter in den Strafanſtalten, 
als mit dem Beſtehen unſerer Induſtrie vereinbar, 
dauernd aufgehoben werd t.“ 


— Der „Hamb. Korreſp.“ thellt folgenden 
Auszug aus einem Belefe des Herrn Dr. Peters 
mit, der als außerordentlicher Bevollmächtigter 
der oſt⸗afrikantſchen Geſellſchaft gegenwärtig dort 
beſchäftigt iſt, die Grundlagen der deutſchen Ko⸗ 
lonie zu organiſiren: 

Sanſtbar, 19. November 1887. 

Unſere Arbeiten ſtehen nach den verſchlede⸗ 
nen Geſichtspunkten noch in ihren Anfängen; un⸗ 
ſere Statlonen find noch an keiner Stelle zu 
ventabeln Plantagen durgeführt worden. Frel⸗ 
lich ſind die Arbeiten auf den meiſten unter 
ihnen bis zum Aufbau paſſender Rüaulichkeiten 
und der Ueberwelſung größeren Terralas voll ⸗ 
endet. Wie beſizen im Ganzen jetzt 13 ſolcher 
Stationen, welche in erſter Linie land wielhſchaft⸗ 
lichen und Handelez wecken, in zwelter Linie ab- 
mtuiſtratioen und polttiſchen Zwecken dienen. 
Sechs von ihnen dörfen als eigentliche Plantagen 


aufgefaßt werden, drei am Kinparu (Dunda, 


Madtmole, Hougula), eine in Pengani, eine in 
Kingaru (Uſanbara) und eine in Peterehbhe. 
Die welt ins Innere verſchobenen Statlonen 
Upwaprooa (Uſegarg) und Antſilo (Killma⸗ 
Noſcharo) werden vermuthlich Ausgangspunkte 
für Viehzucht und Kolonſſatlon werden. Auf 
unſeren Kingaruſtationen iſt durchſchulttlich eln 
Areal von 100 Morgen aus dem Wald beraus⸗ 
gehauen, und hier haben wir curopälſche Gemüfe 
aller Art großgezogen, daneben Mals, Reis, 
Bananen, Vanille, Tabake, Baumwolle c. Ich 
ſchicke mit der nüchſten Gelegenheit eine erſte 


— 


kleine Tabakernte und einige Zentner guter 
Baumwolle nach Deutſchland, mit dieſer Poſt 
außerdem 55 Pfund in unferer Kolonie gewach⸗ 
jener Vanille. Nach Ausjagen von Zuchtkennern 
find ine beſondere dle hieſigen Tabake zukunftreich, 
und es ſteht zu erwarten, daß wir eine oſtafri⸗ 
kaniſche Tabakära neben der oſt⸗ und weſtindiſchen 
bekommen. Wir machen auch Verſuche mit allen 
anderen Sorten troplſcher Kulturen und erwarten 
unter Anderem Reſultate von Seide, Cacao und 
Thee. 

Die Arbeiterverhältniſſt haben ſich durch die 
befjeren Biziehungen zu dem Sultan von San⸗ 
fibar ſehr aufgenommen. Wir haben Stationen, 
auf denen 300 Mann pro Tag arbeiten gegen 
einen Monatslohn von 9 — 10 M. per Kopf, 
und könnten überall mehr Arbeiter haben. Die 
Leute find anſtellig genug, die Kulturen mit der 
Zeit zu lernen. Damit iſt die Haupiſchwlerigkeit 
überwunden, da an Grund und Boden Tauſende 
von Quadratmeilen in herrlicher Speztalität vor⸗ 
handen find. Ich habe für jetzt indiſche Zug⸗ 
ochſen eingeführt und werde noch mehr herſchaf⸗ 
fen, da der Verſuch bislang gelungen iſt; ich habe 
ferner Vleh von Somaliland bergebracht, in Ka⸗ 
ragurn baden wir bereits einen ziemlichen Vieh ⸗ 
ſtand; auf den anderen Stationen mehrt er ſich 
longjam. Bei Dar-ıs Salaam giebt es einen 
Eingeborenen, der über 1000 Stück Rindpleh 
hält, das beweiſt doch, daß Viehzucht hier im 
großen Stil möglich iſt. Handelsusternehmungen 
baben wir auf verſchtedenen Punkten eingeleitet. 
Es handelt ſich in erſter Linie um Elfenbein, in 
Gummt, Kopal, Erdnüſſe, Häute ꝛc. 
ſternehmungen find in gutem Gange und 
verſprechen Erfreuliche. Wir baben eine Han⸗ 
delefaktorei in Nguru, an der Orenze von Maſſal 
Land angelegt, ſpezlell für Elfenbein, und eine 
zweite in Kola hinter Dar- es-Salaam bejon- 
ders für Gummi und Kopall. Wir werden 
demnächſt auch in dieſer Richtung Reſultate be⸗ 
richten können. 

Alles if freilich in den erſten Anfängen und 
muß ſich erſt entwickeln. Aber wenn ich bedenke, 
daß ich gerade heute vor drei Jahren die deutſche 
Flagge zum erſten Male im Innern hißte und 
wie weit wir heute doch ſchon find, jo habe id 
gute Hoffnung für die Zukunft.“ 


— Für die Erſatzwahl im Relchetags⸗Wahl⸗ 
krelſe Wirfitz⸗Schubin, welche am 4 n. M. ſtatt⸗ 
findet, iſt vom polniſchen Provinzial⸗Wahlkomitee 
am 24. d. M. als Kandidat der Graf Skor⸗ 
zewoki aufgeſtellt worden. 


— Der beſtehende Handels vertrag zwiſchen 
Deutſchland und Italien bleibt beiannilih, da 
eine Kündigung von keiner Seite erfolgt iſt, bis 
zum 1. Februar 1892 in Gültigkeit. Indeſſen 
kommen die Verträge Itallens mit Oeſterreich und 
Frankreich mit Ende dieſes Jahres zun Ablauf, 
und da Italſen dieſelben nicht auf der früheren 
Grundlage erneuert, ſo drohen für den deutſchen 
Export ſehr bedeutende Erſchwerungen einzutreten, 
ohne daß das Vertrags vertzältniß Deutſchlande zu 
Italten felbſt geändert wird und ohne daß das 
deutſch: Reich auch nur im Geringſten dabei mit⸗ 
zuſprichin hat. Zwiſchen Oeſterreich und Italien 
iſt ein neuer bereits mitgetheilter Bertrag verein ⸗ 
bart worden, welcher auch eine Reihe von Zatif- 
ermäßigungen gegenüber den Zollſätzen der be⸗ 
ſtehenden autonomen Tarife enthält. Bei einem 
Vergleiche mit den Zollſätzen des bisherigen öſter⸗ 
reichlſch⸗italieniſchen Handelsvertrags ergiebt id 
allerdings, daß eint weit geringere Zahl von Ar- 
titeln auf beiden Seiten vertragsmäßtz gebunden 
worden iſt und daß der größte Theil der gebun- 
denen Zoljäge Echse hungen gegenüber den bisher 
geltenden erfahren hat. Noch Schlimmetes droht 
von anderer Seite. Der Vertrag zwviſchen Frank⸗ 
teſch und Italien, der ſezr viele Säge ſowohl 
des italienifchen als des franzöſtſchen Zolltarif 
bindet, iſt bisher nicht erneuert worden. Wer 
den die gegenwärtigen Konventionaltarife nicht 
esneusst, jo traten, ſelbſt bei Abſchluß eines Me ſt⸗ 
begünſtigungsvertrages, in belden Staaten die 
vis! höheren Süße der Gentraltarift allen Län ⸗ 
dern gegenüber in Kraft. Das Reſultat der ent 
ſtandenen Schwierigkeiten, welche vornehmlich dem 
Beſtreben Itallens entſpringen, das Schußzzoll⸗ 
jpllem anderer Länder in großem Umfange nach⸗ 
zuahmen, würden alſo zahlreiche Erhöhungen im 
öſterreichſſchen, im franzoͤſtſchen und im italteni- 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trügerlohn 70 Pfg., 
anf ber Poßſpierteljäbrlich 2 Nef, mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Big 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Umtrtebe verwickelt, fo daß feine Stellung als 


ſeln Ideal zu erreichen. 


ſchen Tarife ſein, welche mehr oder minder auch 
den Export Deutſchlands treffen. 


— In Belgrad beſteht, einem Telegramm 
aus Wilen zufolge, eine partielle Miniſterkriſts. 
Die Radikalen behaupten, die jüngſten Nachwah⸗ 
len feien nur in Folge von Regierungsmaßregeln 
günſtig für die liberale Partei ausgefallen, wo⸗ 
durch dieſe in der Skupſchtina die Mehrheit er- 
halten habe. Die Radikalen verlangen den Rück⸗ 
tritt des Mintſters des Innern Milojkovitſch und 
drohen andernfalls mit Oppoſttion. König Mi⸗ 
lan gedenkt bei der Fortdauer der Reibungen 
zwiſchen den koalirten Liberalen und den Radlka⸗ 
len die jetzige Kammer aufzulöſen. 


— Aus Freiburg i. Br. wird gemeldet, daß 
ſich dort der in Genf wegen anarchtſtiſcher Um⸗ 
triebe verhaftete, aber trotz gegebenen Ehre uworts 
entflodene Hauptmann v. Ehrenberg den Behör⸗ 
den freiwillig geſtellt habe, Damit iſt vorläufig 
ein Abſchluß in der Laufbahn eines ſonderbaren 
Menſchen eingetreten, der als Soldat und Offt⸗ 
Her begann, dann unter die Soztaliſten und An- 
archiſten gerieth, um, wis es ſcheint, als Werk⸗ 
zeug der Polizei zu en den. Ein ſolches ſcheint 
er ſchon geweſen zu fein, als ihm wegen ſtaats⸗ 
gefährlichen Treibens in der Schweiz der Prozeß 
gemacht wurde, aus deſſen bisherigen Ergeb⸗ 7 
niſſen wir nach der „N. 3. 3“ Folgendes mir 
theilen: A 

„Wee halb Ehrenberg feiner Zeit den Mr 
litärdienſt quitttvte, iſt nicht ganz aufgeklärt; ein 
nervöſes Leiden machte ihn vorübergehend dienſt : 
untauglich, er war aber auch ane 2 


Offizier nicht haltbar war. Nach feinem Aus-. 
tritt aus dem Dienſte ſchrieb Ehrenberg eine 
Schrift über den preußtſchen Milttäretat, die ihm 
drei Jahre Feſtungshaft elntrug. Dekonomſſ h 
rutnirt, wie er war, huldigte Ehrenberg den jo- 
zlalbemokratiſchen Ideen. Er kam im Februar 
1883 nach Zürich und ſuchte ſich hier den deut ⸗ 
ſchen Sozialdemotraten anzuschließen. Er fol 
auch mit der Anarchtſtengruppe, an deren Sypttze 
Kaufmann und Stellmacher ſtanden, in Verbin⸗ 
dung getreten ſein. 

Nach Allem, was nachträglich über E. be⸗ 
kannt wird, war er politiſch ein unklar r Kopf. 
Er träumte von einer Weltrepublik und ſchlen ah 
die Kraft zuzutrauen, durch gewaltſame Mittel 
Nach der namen Länder- 
karte von Europa, die er ſich zurecht machte, 
würde es eine helostiſche Republik (ohne die ro 
manche Schweiz) eine oberrheiniſche Nepublit 
(Baden, Elſaß, Pfalz), eine niederrheinſſche Re⸗ 
publik (Belgien und die Niederlande), eine deutſche 
Republik (einſchlleßlich die deutſchen Lande Oeſter⸗ 
reichs, aber ohne dis urſprünglich polniſchen Pro⸗ 
vinzen), ein: polnſſche Republik und eine öſter⸗ 
reichlſche Monarchie (Hauptſtadt Bpfar) geben. 
Der Anſtoß zu der Umwälzung ſollte von Deutſch⸗ 2 
land ausgehen. Hier gedachte Ehrenberg die Re⸗ 
solution durch die Mitbülfe Frankreichs zu in⸗ 
feeniren. Die Feſtung Weſel ſollte durch fran- 
zöſiſche Truppen, melde verkleidet und unter An⸗ F 
führung deutſcher Dffigters eingeſchmuggelt wer⸗ 
den ſollten, überrumpelt werden. E. bat einen 
genauen Plan und eine ausführliche Anleitung 
ausgearbeitet, wis die Zitadelle von Weſel dur 
eine handfeſte Schaar von Verſchworenen nücht 
licherwelle geusmmen werden könn. E. ſteht im 
Berdachte, dieſen in allen Einzelheiten genau ent⸗ 
worfenen Plan, der übrigens an nichts als an 
der Unmöglichkeit der Ausführung leidet, an die 
feangöffche Regierung ausgeliefert zu haben. Er 
rechnete auf einen baldigen franzöſtſchen Ne⸗ 
vanchekrleg. 

Sein: Meinung ging nun dahin, die nie 
dern Volksſchichten in Deutſchland und das Mili⸗ 
tär ſollten durch revolutionäre Proklamatlonen be-“ 
arbeitet und auf den Aufſtand im Falle eines 
Krieges vorbertitet werden. MR 

Ueber ganz Dautſchland ſollte ein Netz von 
Berſchwortnen ausgebreitet werden, die unter eine 
Lettung ſtehen und im gegebenen Augenblicke 
Aktion treten ſollten. Ein Komplice Ehrenberge 
der ehemalige Apotheker und Student der Med 
Un Schopen begab ſich nach Deutſchland auf eine 
Kekognoszirungsreiſe. Ehrenberg entwarf eine 
Inſtruktlon zu dieſer Rekognoszirung. 7 

Es ſollten die Bezirks⸗Kommandauten ermit 
telt und Verbindungen mit denſelben angeknüpft, 


Zeughäuſer, Vorraths Dipols, Feſtungs⸗Gefäng 
niſſe, Militär⸗Strafanſtalten, Militär Gefängniſſe, 
Zivil⸗Strafanſtalten, Zuchthäuſer, Zivil⸗, Wafjen- 
und Montirungs-Magazine und öffentliche Kaſſen 


aus gekundſchaftet, die Geſinnungen der Feuerweh- gen mit 


ren, der Turn- und Gefangvereine und ſonſtiger 
Geſellſchaften, ſovann diejenigen der als euergiſch 
bekannten Zivilbeamten der Gendarmerie in Er- 
fahrung gebracht, die Wohnungen und Gewohn⸗ 
heiten von Ofſtzieren und Militärbeamten ermit- 
telt, die unterirdiſchen Telegraphen, die Drude- 
reſen, welche bereit find, Plakate ꝛc. anzufertigen 
und zu verbreiten, notist und endlich Unterführer 
und Spione beſtellt werden. Schopen beſuchte 
Berlin, Spandau, Ulm, Mainz, Frankfurt a. M. ꝛc. 
und lieferte an Ehrenberg über feine Beobachtun⸗ 
gen einen übrigens ziemlich belangloſen Bericht. 
Die Beſtrebungen Ehrenbergs und Schopens hat⸗ 
ten keinerlei Erfolg, und Ehrenberg verſchloß das 
Alten matertal, ſeine Aufrufe, Jaſtruktionen ꝛc. 
zur Aufbewahrung bis zu ſpäterem Gebrauche in 
einm verſt⸗gelten Packet, 
ſchrift „Zu meinen Memoiren" überſchrieb. 
Ehrenberg ſteht auch im Verdachte, zur Zeit 


vor 


Obren jo angenehme Throrſe, daß, wenn man 
zwanzig Jahren ſchon den jetzigen Kath, die 
engliſchen Befeſtigungen mit modernen Geſchoſſen 
auszurüſten, befolgt hätte, jeßt biſagte Befeſtigun⸗ 
veralteten Geſchoſſen verſehen wären. 
Nach zwanzig Jahren wiederholt ſich, wenn in⸗ 
zwiſchen der Friede nicht geſtört werden ſollte, 
natürlich der Werth dieſer Betrachtung, und mitt⸗ 
lerweile geſchieht nichts. 

Malta bot sine neue Verfaſſung erhalten; 
es iſt ungefähr die ſechſte im Laufe dieſes Jahr 
hunderts Malta gleicht Irland mit feiner Ua⸗ 
zufriedenheit; nur iſt es viel kleiner, hat ungefähr 
160,000 Einwohner und wäre ohne die engliſche 
Beſatzung und das engliſche Geld, welches dort 
verausgabt wird, nichts, gar nichts, während 
Irland immerhin eine Rolle ſpielen könnte. Die 
Parteien ringen in Malta um örtlichen Einfluß: 
eine konſervatloe, eine gemäßigt liberale und eine 
radikale. Die neue Verfaſſung wird die Befug⸗ 
niſſe des einheimiſchen Verwaltungsrathes gehörig 


das er mit der Ueber- eindämmen; denn fie verleiht dem engliſchen Statt 


halter ein Eilnſpruchsrecht, wenn der Rath einen 
mit dem allgemeinen Beſten oder der Sicherheit 


des Züricher Schloſſerſtreils die auf reizenden Flug -der Geflung nicht vereinbaren Beſchluß faſſen 


blätter und die in der „Arbelterſtimme“ erſchie 
nenen Artikel über die „ſelbſtſtändige Verwendung 
des Landſturms zum Straßenkampf in den vom 
Feinde beſetzten Städten“ verfaßt und dadurch 
einen nachtbeiltgen Einfluß auf die damalige Be 
wegung ausgrübt zu haben. 

Mit den Sozlaliſten ſcheint Ehrenberg übri- 
gens ſpäter ganz zerfallen und namentlich der 
Meinung geweſen zu fein, daß die fozialiftiiche 
Parlamentarierpartet der Revolutlonitung Deuiſch⸗ 
lands hinderlich je. Er verfaßte eine „Anlei- 
tung“, melde von der Art der Expedition des 
„Soztaldemokrat“ handelt und genau angiebt, 


wie man mittelſt eines Einbruchs in den Beſitz 


der Liſte der ſoztaliſtiſchen Vertrauensleule gelan 
gen kann. Aus dieſer Thatſache wird geſchloſſen, 
daß Ehrenberg zuletzt ſich in den Dlenſt der dent 
ſchen Poltzel geſtellt hat.“ 

Die zuletzt angedeutete Schwenkung, vie 
allen ings für einen vormals jo wüthenden Breu- 
Benfreffer und Anarchtſten auffällig genug wäre, 
ſcheint dadurch beſtätigt zu werden, daß Ehren⸗ 
berg, nachdem er ſich den ſchwelzeriſchen Gerich 
ten entzogen, ih auf deutſchem Boden freiwillig 
geſtellt dat. Der Gang der Unterſuchung wird 
wohl noch mehr Licht in die ſeltſamen Irrgängt 
dieſer dunkeln Exiſtenz bringen. 

— Wenn in leßter Zeit auch betreffs der 
Kufſifizlrung der baltiſchen Provinzen eine kleine 
Pauſe eingetreten zu ſein ſchlen, dürfte das doch 
eben nur auf „Schein“ beruden; die Beläſtigun⸗ 
gen und Vergewalligungen dauern unentwegt 
fort; beſonders find dieſelben gegen dis lutheriſche 
Kirche und ihren Beiig gerichtet. So will man 
jept in Petireburg plötzlich herausgefunden haben, 


ſollte; und das Richt eigenen giſetzgeberiſchen 
Vorgehens falls der Rath eine vom Statthalter 
für nothwendig befundene Maßregel beanftandst. 
In Molta wirkt augenſcheinlich die von Itlaad 
ausgehende Home Rule Bewegung nich, ähnlich 
wie in Gibraltar. Der gemeine engliſche Wähler, 
der aus der letzten Wahlreform heroorging, wird 
ih natürlich Über die daraus entſyringenden Ge⸗ 
fahren für das Reich nicht klar. 

Cugland hat mit den Häupilingen von Ama⸗ 
tongaland einen Vertrag abgeſchloſſen, welcher 
England das erfle Anrecht auf deren Land ſſchert. 
Da gleichyeitig die Furcht ob eines deutſchen An- 
kaufs von Delagoa Bai geſchwunden if, kann 
England feine Zulunft in Süoofrila wieder rußi⸗ 


Bunften Gievelande geltend, der ihm am 4. Man — (Wie «6 Tommen Tann) Eis teich. 
1885 als Finanzminißer in fein Kabinet auf- Kaufber ſchickte einen Kommis nach Nun, 
nahm. Manning war damals Praäſtdent einer nea, um die Bebürfniffe der dort wohnhafte 
großen Bank und entfaltete außerdem eine um: Leute zu ſtudiren, damit er wiſſe, was er dort⸗ 
fangreiche geſchäftliche Thätigkeit; daneben ge- hin an Waaren zu ſenden habe. Nach elni⸗ 
ſtattete ihm fein geſchwächter Geſundheitszuſtand ger Zeit kam aus Neu-Gulnta von den Einge- 
nicht, auf die Dauer auch noch den ſchweren borenen eine Beſtellung, weiche lauttte: „Mehr 
Poſten des Finanzminiſters zu bekleiben und er davon! Er hat prächtig geſchmeckt.“ Seitdem 
legte denſelben im vorigen Jahre in die Hände will keiner mehr hingehen. 
Falrchtlds nieder. . 
Sidney, 24. Dezember. Der Befehlshaber Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


FE EEE re NE TTBETE FL Mer WER, 
Sn an c 8 


des britiſchen Kriegsſchiffes „Undine“, welches 
vom ſtillen Ozean hier eingetroffen iR, berichtet, 
daß der franzöſtſche Kommandant auf den Neu⸗ 
Hebriden Befehl erhalten hat, die Juſelgs Ende 
Jaruar zu räumen. Es wird hinzugefügt, daß 
eine franzöſiſche Geſellſchaft Land von den Ein- 
geborenen ankauft und Handels ſtattonen errichtet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29. Dezembtr. In einem Ehe⸗ 
ſchridungsprozeß kann der eine Thell, welcher bie 
Eheſcheidung wegen Ehebruchs des anderen Theils 
verlangt, ohne dle Perſon näher bejeichnen zu 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 28. Dezember. Wie aus Lemberg 
gemeldet wird, gehen zahlreiche ruſſiſche Studen ⸗ 
ten in Folge der Schlteßung mehrerer ruſſtſcher 
Hochſchulen ins Ausland, namentlich nach der 
Schweiz. Wegen der füngſten Exceſſe in Mes- 
kau, Dvefla, Charkow, Pitereburg u. ſ. w. wur⸗ 
den bereits weit über hundert Studenten ver⸗ 
ſchickt. 

Rom, 27. Dezember. Demnächſt werden 
weitere namhafte Verſtärkungen nach Maſſowaß 
abgehen. Der Negus ſteht nur zwei Tagemärſche 
von den 


itallenſſchen Vorpoſten entfernt und 
ſcheint der Beginn der Feindſellgkelten unmittel⸗ 
bar bevorſtehend. Unter den itallenſſchen Trmp- 


pen . 

ſtimmten Zeit nicht mit Pirſonen anderen G- San Remo, 28. Dezember. Die Abreiſe 
ſchlechte eingelaſſen habe. d Mackenzis's von dier wird wahrſchelnl⸗ 

— Auf Beranlafjung des Unterrichte miniſters morgen erfolgen. 
hat nun auch der evangeltſche Oberkirchenrath die San Remo, 28. Dezember. Wie gewöhr- 
Provinzlal-Konſtſtorlen ſeines Aufſichteberelchs er- lich machten die Aerzte hente um 9 Uhr einen 
ſucht, die Kirchengemeinden auf Erhaltung der Beſuch in der Billa Zirto und ſtellten binnen 
Kunſtrevkmäler in Kirchen hinzuweiſen, damit | wenigen Minuten das unveränderte befriedigende 
namentlich nicht Veränderungen oder Umbauten Befinden feſt. Der geſtrige anderthalbſtündige 
auf eigene Hand vorgenommen werden. Da be- | Spaziergang hat dem Kronprinzen ſehr wohl ge⸗ 
reits ſeit langer Zeit eine Mitwirkung der Be- than. Das Konſiltum der Aerzte wurde auf 
ilnksregt⸗rung in dieſer Hinfiht vorgeſehen dit, heute Nachmittag verſchoben. Das Wetter iſt 
fo ſoll die Zuziehung berfelben nicht außer Acht ſonnig, aber ungewöhnlich kalt. 


können, mit welcher Ehebruch gelrlebhen worden, 
dieſem nach einem Utheil des Reichsgerichte, 4. 
Ziollſenats, vom 27. Oktober d. J., keinen Eid 
darüber zuſchtlehen, daß er ſich während einer be- 


ger ine Auge fallen. Sein Schreckgeſpenſt war 
die mögliche Verbündung der Boeren mit den 
Deutſcher, obne letztere hofft man das Boeren⸗ 
Element allmälig zu verſchlingen. 

Petersburg, 23. Dezember. Wie richtig 
und ehrenhaft der Zar urtheilt, wenn er nicht 
von jenen Perſönlichketten berathen wird, welch⸗ 
ihm abſichtlich, zu ihren eigenen polltſſchen und | Einmaliges Gaſiſpiel des Herrn Jeſef Kainz. 
ſonſtigen Zwecken, die Verhäliniſſe in falſchem „Don Carlos.“ i 
Lichte darſtellen, beweiſen zwei Verfügungen, die — —— 
er von Kopenhagen aus erlaſſen hat, wo er we⸗ Wermiſchte Nachrichten. 
nigſtens den innern rufſiſchen Fragen gegenüber | Würzburg, 26. Dezember. (Expreſ⸗ 
ganz auf ſich ſelbſt angewieſen war. In den sung.) Vor der hleſigen Gtrafiammer wurde dle 
eisen Falle erhielt der ruſſiſchr Kaiſer einen Be⸗ ſer Tage der Stud. mer. Eenſt Th., 25 Jahre 
richt des Bouberneurs von Kurland, in welchem alt, aus Kiel, wegen Etpreſſungs⸗Verſuchts zu 3 
5e u. a. hieß, e ſel zu hoffen, daß durch die Wochen Gefängniß verurtheilt. Derſelbe, welcher 
Vermehrung dee ruſſiſchen Beamtenthume und mit einem Fräulzin von Paplus von hier, deren 
durch deſſen größern Elnfluß der Uebergang der Mutter eiſt vor wenig Tagen vom hbleſigen 
Bevölkerung zum tuſſiſchen Glauben ſich rascher vol⸗ Schöffengericht wegen Betruges zu einer acht⸗ 


nlehen werke. Kalſer Alexan ter III. b hierzu 


gelaſſen werden. 

— Bel der Reiche bank iſt der Buchhalterei 
Aſſiſtent Oſt wald zu Stralſund zum Bank⸗ 
Buchhalter ernannt worden. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für hente. Stadttheater: 


tägigen Gefängnißſtrafe verurttellt wurde, ver⸗ 


Paris, 28 Dezember. Geſlern wurde der 
Orden sſchacher⸗Prozeß gegen die Raltazzi vor dem 
Obergerichte verhandelt. Die Vertheldigung legte 
Briefe vor, aus welchen hervorzugehen ſchelnt, 
daß Wilſon einen Schützling der Rattazzi that- 
ſächlich gegen Bezahlung von 3000 Franks de⸗ 


korſrin ließ. Das Urtheil erfolgt in acht 
Tagen 
Paris, 28. Deiember. Oteſtge Blätter 


wiſſen zu berichten, das Wiener Genteregiment jet 
auf Kriegefuß (7) gebracht und nach Wallzien 
giſandt worden, wo es dis bei der Wliner Firma 
Gebrüder Eisner beftellten Baracken für 80,000 
Mann aufftellen fol, Das A, Artillerteregiment 
ſel nach Jaroslaw abgegangen u f w. 

Petersburg. 28. Deyimber. Lord Churchill 
und Gemahlin wurden am Montag in Gatſching 
von der Katſerin empfangen. 

Petersburg, 28 Dezember. Die „Börſen⸗ 


zellußg“ erfährt, daß dag von dem Finauzmint⸗ ie 
‚fer Wyſchnegrapstv jür 1888 aufgefete Neige 
budget obne Defizit aßſchllehe. 

Daſſelde Blatt will ſicher wiſſen, daß das 


ich nicht! in, lobt iſt, batte in mehreren Briefen im Laufe des 
dern es fleht einer Propaganda Abm Es vorigen Monate on einen hieflgen Photographen, 
muß darauf hingewirkt werden, daß die Leute bei welchem ſich ſeine damals im 14. Lebensjahre 


paß Staatsländerelen iu den Beſiß der evange- eigenhändig am Rande: „Dies kaun I 
llſch-lutheriſchen Kirchen, zum Thell auch in die 
Hände von Privatperſonen ü ergegangen ſelen 


und unrechtmäßiger Weiſe, auf Grund des Ver⸗ 


jährunge rechtes, von dieſen als Eigenthum bean- 
ſprucht werden. Das Miniſterium der Reichedo⸗ 
mänen wurde beauftragt, die nöthigen Kecher⸗ 
chen anzuſtellen, deren Reſuftat jetzt ſchon abzu⸗ 
ſehen if. 

— Die in 8 75 des Unfallverſicherungs 


nur ans eigener, freier Ueberteugung übertreten, ſtebende Braut während des Faſchings 1885 in 
wie ſolches in Lioland und Eſtland der Fall.“ dem Kostüme einer Italienerin aufnehmen ließ, 
Welch ein grader Charakter ſpricht aus dieſer eines bei dieſer Gelegenheit an derſelden began 
turzen Randbemerkung! Aufs Harfe zeigt die- genen Sultlichketts-Verbrechens bezichtigt und den⸗ 
ſelbe aber auch in wie falſchem Lichte dem Bar ſelben zur Zahlung elner Eniſchädigung von 
ren die Verhältniſſe gewöhnlich dargeſtellt wer⸗ 5000 Mark zu beflimmen verſucht. Obwohl nun 
den. Kaiſer Alexander III. weiß nichts davon, der Protograph ſchon auf den erſſen Brief hin 


gejepes vom 6. Jult 1884 (bezw. § 1 Ziffer 1 denn es wird ihm abſichtlich derborgen gehalten, 
des Ausdehnungsgeſeßes vom 28. Mai 1885) daß der Uebergang dar Bevölkerung in &ft- und 


die Beſchulttigung entſchteden zurückwies, bot er 
auf den Rath einiger Freundt, um demſelben eine 


Miniſterkomttes jüngſt beſchloſſen habe, den Be⸗ 
tried der Nikola! Eifenbahn auf weitere 12 Jahre 
der „Großen ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Giſellſchaft“ zu 
überlaffen und derſtleen zu giſtatten. Obligatio⸗ 
nen im Delraze von 15 Milionen Rudel behufs 
Deckung der von ter Regterung aus früheren 
Jahren gemachten Nachforderung auszugeben, ſo⸗ 
wie Obligationen ia voch nicht beſttmmtem Be⸗ 
trage zu emitttren, welcher für Neubauten auf 


der Nikolat Bahn erforderlich ſein wird. Beide 
Obligations Serien ſollen Regierungsgarantie er- 
halten. 

Soſia, 28. Dezember. 


vorgeschriebene Nachweiſung über die geſammten Liolard 
Rechnungsergebniſſe eines Rechnunge jahres iſt für 
das Jahr 1886 dem Reichstage zugegangen. 


zum orthoboxen Glauben auf eine Falle zu ſtellen, eine Eniſchädigung von 1000 
gradeia ſchamloſe Propaganda zurückzuführen iſt, Mark an, machte aber, als Th. auf einer Jor⸗ 
die ſich der niedrigſten weltlichen Borıdeile bi- petung von 5000 Mark beharrte, die Sache bei 


vient, um die usgebild ee, chatalterloſe Bevölke Gericht anhängig. Th, der in 11 Semeſtern an In ihrer hentigen 


Ausland. rung zum Religions wechſel zu bewegen. In dem verſchiedenen Uaiverfltäten ein Vermögen von Sitzung bevollmächtigte die Bobranje die Regbe⸗ 
London, 25. Dezember. Die Nachricht, daß twelten Falle handelt es ſich um zwei Offiziere, 20,000 Mark anbracht', gab in feinem Verhöre ut. eine Anleide von 50 Millionen Jranfe ! 
der fronzöſiſche Marineminiſter die Bildung weſche die Prufung in der militär-juridifgen zu, den fraglichen Brief geſchrteben zu haben, be⸗ aufzunehmen In Regierungskreſſen wird ver g 


ſichert, die Präliminar Verhandlungen mit elner 


Akademie als die deſten beendet und ſomit das tet in! 
i kannt we g; re aus wärtigen Finanzgruppe hätten einen günſtigen 


eines Kanalgeſchwaders verordnet habe, wird hof⸗ 5 
meiſte Antecht gehabt hätten, ſrewendende Stel- ner Verlobten, welche ihm von dem feiner Zeit 


fentlich den Engländern die unltebjame Thatſach 


u. 


in die Erinnerung rufen, daß es bei den Ste- 
manövern im vergangenen Sommer dem Apmiral 
Fremantle möglich war, Falmouth zu blocktren 
und faſt unter der Naſe der Vertheldigungeflotte 
in die Theme einzuiaufen. Die Franzoſen wenig⸗ 
ſtens haben ſich vas gemerkt, und hatt ihre Schiffe 
in Cherbourg zu belaſſen, wie es früher Mode 
war, entſenden fie dieſelben fetzt auf eine Kreu⸗ 
zunge fahrt im Kanal. Bräche augenblicklich Krieg 
aus, jo ſähe 1c mit England ſchlecht aus; denn 
feine eigene Vertheidigungsmacht beſteht aus ver⸗ 
alteten Dodhütern und feine modern kampffähige 
Flotte befindet ſich auf der Fahrt nach dem Sü⸗ 
den. Wenn Saltsburp'e jüngfe Warnung in 
Derby, ſich auf das Unerwartete vorzubereiten, 
nicht verloren gehen ſoll, jo wäre es höchſte Zeit, 
die Kräfte anzuſpan ne. Ein Heer im angliſchen 
Sinne läßt ſich vielleicht nach Ausbruch eines 
Krieges noch zuſammenbringen; aber eine Flotte 
bedarf längerer Zeit, ſodaß, wenn England wirk⸗ 
lich vom Kriege überraſcht würde, 4% ſich auf vie 
bloße Bertheidigung der Inſel beſchränken müßte. 
ſtatt mit raſchem Vorſloße ſich auf Cherbourg zu 
werfen und dort der franzöſiſchen Meeresmacht pie 
Lebensader zu durchſchneiden. Bis jetzt hat es 
keinen Seekrieg gegeden, in welchem England ſich 
mit einer ſo kläglichen Rolle begnügt hätte. Eng⸗ 
land iſt als Stemacht enſten Ranges ſaſt dazu 
verpflichtet, ſich im Kriege durch einen Angriff zu 
dethätigen; und ſeine wackern Offiziere wurden 
ts als eine Schmach empfinden, wens fle nichts 
welter wären. als Befehlshaber ſchwimmender 
Küſtenbatterlen. Leider herrſcht aber in den Mi- 
niſterien noch immer der mancheſterliche Stand 
punkt „komat Zeit, kommt Rath“ ver. Der 
Uaterſtaatsſekretär des Krieges, Lord Harris, pre- 
vigte dieſer Tage wleder die für ſpleßbürgerliche 


len zu erhalten, wena nicht idr karboltſcherſ on ihr verübten Atentate Mittheilung gemacht 


Glaube ein Hinderungsgruad geweſen wäre. 
Die Angelegenhelt gelangte an den Zaren nach 
Kopen hagen, wobei tine Verfügung in Erinne- 
rung gebracht wurde, nach welcher Statholifen 
von Stellungen im Militärgerichtsweſen mög- 
lichſt ausgeſchloſſen bleiben ſollten. Jener 
Verfügung liegt fevenfalls der Gedanke zu Grunde, 
das polziſche Element welches in dieſem Falle 
gar nicht in Frage kam, aus dem Militärgerichte⸗ 
die ſte fern zu halten. Der Kaiſer vermerkte auf 
obigen Bericht, daß, wenn, jene Offiziere als befte 
die Prüfung beſtanden, fie auch das erſte Anrecht 
auf Berückſichtigung dätten; beſlehe eine folde 
Bafügung, wie oben erwähnt, jo jet tiefelbe 
nicht gerecht. Nach verartigen kleinen Belſpielen 
kann man ſich eine Anſchauung davon bilden, wle 
vertelſſch, ohne Berückſichtigung der Wahrheit, der 
Zar auch in Fragen ernſteſter Art berichtet wer⸗ 
den mag. N 

Stockholm, 23. Dezember. Dem hieſtgen 
„Dagblad“ zufolge hat E zei cof Susdberg es 
abgelehnt, an die Spitze eines neuen Mi- 
nitteriums zu treten, und iſt nach Upfala zurück⸗ 
gekehrt. 

Newyork, 24. Dezember. Der frühere Se⸗ 
kretär des Staatsſchatzes, Manning, IR — mie 
bertite telegraphiſch kurz gemeldet 
Daniel Manning war im Jahre 1831 zu Al- 
bany, der Hauptſtadt des Staates Newyork, ge 
boren und hatte ſeine Laufbahn dort als Lehr⸗ 
ling in der Setzerti der Zeitung „Argus“ be⸗ 
gonnen, deren Miteigenthümer en ſpäter wurde; 
Mannings politiſcher Einfluß wuchs raſch und 
war bedeutend; bei der letzten Präſtdentenwahl 
machte er denſelben als Vorſitzender des demokra⸗ 
tiſchen Staate komitees des Staates Newpork zu 


babe, babe handeln wollen. 
Kopenhagen, 26. Dezember. 
letzten Augenblick verhaftet.) Der auf Nemyorf 
fahrende Dampfer „Thingvalla“ 
woch abgangefertig an der Landusgsbrücke und 
eine Schaar von Eurepamüdın bewegte fi, froſt⸗ 
ſchaueind und mit blauen Geſichtern auf das 
Signal zum Abgang wartend, auf dem Deck um- 
her, unter ihnen ein Paar Gebeimpoliztſten, welche 
mit ſcharfem Auge die Phyſiognomien der Aus 
wanderer muſterten. Namentlich fiel tönen ein 
vierſchrötige Dame auf, und als ſich bei näherer 
aſpizuuag an dem Kinn derselben einige naſe⸗ 


weiſe Bartſtoppeln zeigten, ging einer der Polt⸗ 


ziſten gegen dieſelbe dor. „Sind Sie wirklich 
eine Dame? flagte er plötzlich und blickte ihr 
ſcharf in's Auge. „Ich bin — ich bin — dm 
— hm — „ Hierbei wechſelte die Fremde dit 
Farbe und geſtand dann, daß ſie in der That 
ein Mann fe. Es war ein Lehrer, welcher in 
Inowrazlaw zu zwii Jahren Zuchthaus verur- 
theilt und am 30. November entſprungen war. 
Er batte dann Frapeyklelder angelegt und ſich 
glücklich bis Kopenhagen durchgeſchlagen, wo er 
noch im letzten Augenblick gefaßt wurde. Seine 
Ausſages ſtimmten mit den Berichten deutſcher 


geforben. | Zeitungen überein. 1 


— Nachrichten aus dem ſüdweſtlichen Kan 
fas zufolge heriſcht dort furchtbare Kälte bei 
ſtarkem Schneefall. Viele Anſſedler find in Folge 
der Kohlenkaappheit ohne Heizmatertal und in 
einigen Kreifen verzeichnet das Thermometer 60 
Grade Kälte. Große Kälte wird auch aus dem 
weſtlichen Nebraska gemeldet. In New Bedford, 
Maſſachuſetts, und der Nachbarſchaft dieſer Stadt 
wurden leichte Erdſtöße veiſpürt. 


(Im — 
lag am Mitt ⸗ # 


Verlauf. Bon der genannten Summe find 20 
Millſonen für die Rüſtungen beſtimmt. 


Waſſerſtands⸗Bericht. 
Oder bei Breslau, 27, Dezember 12 Uhr 
Mittag, Unterpegel + 0,74 Meter, — Elbe 
bei Dresden, 27. Dezember, 1,58 Meter unter Null. 


— Magdeburg, 27. Dezember, 0,90 Meter über a 


Null. — Wartbe bei Poſen, 
Mittago, 0,24 Meter. . 

Bromberg, 27. Dezember. Eisfand 
auf dem Bromberger Kanal und der Nite. Els 
Rand auf der Oderbraße und ſiellenwelſe auf der 
Unterbraße. N 

Danytg, 27. Deiember. 


27. Denen 


Die Danziger 


Walchſel iſt jetzt faſt im ganzen Lauft zum Stehen 


gekommen. Beim Heringe keuge trat bereits am 
erften Jelertage Eiohamd ein, bet Blehmenborf 
25 noch lebhaftes Eietreſben; ebenſo bet 
rſchau, an ispterem Orte über die ganze 
Strombreite. Bel Dirſchau dauerte der Eis gang 
noch geſtern und deute früh ſort, während von 
Bohsſack ab gedern ebenfalls Etspand eintrat. 
Seit beute Morgen 9 Uhr it auch bel Dirſchau 
das Eis zum Stehen gekommen. Die deutigen 
weiteren Rapporte melde: Plebsendorf: Waſſer⸗ 
Rand 3,98 Meter am Oberpegel 3,90 Meter am 
Unterpegel (geſtern 3,84 reſp. 3.80 Meter) ; von 
Bohnſack ab Eisgang. Dirſchau: Waſſerſtand 
2,10 Meter, geſtern 1.5 Meter. In Folge des 
ſtärker gewo denen Froſtes mußten die Fahrten 
der Tour ampfer nach Plehnendorf bereits am 
erlen Weihnachtefeie tage eingeſtellt werden. 
Sammtliche Dampfer der Habermann'ſchen und 
Weſtpreußlſchen Geſellſchaft find in Winterlage 


gegangen. \ 


